des Großherzogthums Poſen. 
g Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski, 
Mittwoch den 14. December. 


— 


Da die aim Unterhalt des Kloſters der grauen Schweſtern beſtimmten Fonds die Ausgaben nicht 
decken, und trotz der einſichtsvollſten und ſparſamſten Verwaltung der vorgeſetzten Behoͤrden, insbeſon⸗ 
dere des Herrn Regierungs- und Medizinalrathes von Gumpert, ſo wie der beiſpielloſen Aufopferung, 
mit der die verehrungswuͤrdigen Schweſtern ihre . * 5 doch * 1 3 2 
5 n 21 „ ſo babe ich mich veranlaßt gefühlt, die den Nothleidenden fo oft bes 
wieſene Monttpätigfeit der Bewohm be . Anſpruch zu 2 men = f P 

k £ Unſpruch z hmen, und meh 
rere Damen erſucht, Beiträge für unfere grauen Schweſtern in ihren Kreifen zu ſammeln. Mit der ads 
tungswertheſten Bereitwillſgkeit und Güte haben fie dieſes Amt übernommen und der gluͤcklichſte Erfolg 
bt ihre Bemühungen gekrönt, , Aus dem nachſtehenden Bericht über den Betrag der angeftellten Samm⸗ 
ungen ergiebt ſich eine Einnahme von 10 Friedrichsd'oren, 9 Dukaten und 1085 Reichsthaler 15 Silbers 
groſchen Courant, oder zuſammen 1171 Reichsthaler 14 Silbergroſchen und 6 Pfennige Courant. Durch 
dieſe bedeutende Unterſtuͤtzung wurde ich in den Stand geſetzt, den Mehrbedarf von 300 Reichsthalern 
für das Jabe 1824 zu decken, und eine Schuld von 410 Reichsthalern und 7 Silbergroſchen zu tilgen, 
welche die grauen Schweſtern durch die Aufnahme einer den Etat uͤberſteigenden Anzahl von Kranken ges 
macht hetten, und es bleibt mir ein Beſtand von 201 Reichsthalern 7 Silbergroſchen und 6 Pfennigen 
für die Bedürfniſſe des Jahres 1825. Wenn, wie ich hoffen darf, die Anſtalt im Laufe des künftigen 
Jahres ähnliche Beweiſe lebhafter Theilnnhme erhält, fo wird die für 1825 noch fehlende Summe leicht 
gedeckt werden. 5 


Ki Mit inniger Rührung danke ich den Wohlthaͤtern aus allen Ständen, die fo erfreulich zu dieſem 
ſchdnen chriſtlichen Zweck beitrugen, und beſonders den geehrten Damen, welche mit regem Eifer und 
hoher Sorgfalt dieſes Unternehmen befördert und ſich fo um die von Seiner Mojeftät dem Könige gnaͤ⸗ 
digſt e e Anſtalt großes Verdienſt erworben haben. Ser 


Poſen ben 12, December 1825. 


4 


Souffe. von Preußen Fürftin Radziwilk. | 
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Namen derjenigen Individuen, welche mir unter Beifügung des Ber ei ‚niffes 
der einzelnen Geber folgende Beiträge erfand . zeichn 


rau Gräfin Caroline Myciels ka 
rau von Gaiewska zu Wollſt ein 
Frau Gräfin Wolowicez „„ d d 
Hiervon ſind aus Gneſen durch den Hrn. Weihbiſchof v. Siemienski 8 
in ſeinem und einiger Domherren Namen . 16 Axf. 20 . 
Durch den Hrn. Landrath Nowacki in ſeinem und der dortigen 
Beamten Namen „34 f 
Durch den Hrn. Polizei⸗Direktor Zembruski von Seiten der Vür⸗ 
gerſchaft zu Gueſen 1324 .f 10 . 
Von der dortigen Freimaurerloge 20 ., 
rau von Czarnecka zu Blociſzewo und 
rau von Chlapowska geborne von Grudzinska 
rau von Zultowska geborne von Zbüewska . 
rau Oberſtin von Poninska . . ee 
rau Gräfin Nikolas Miel zynska . a . . ä 
err Fuͤrſt Sulkowski in feinem Namen und durch eine von feinen 
Prinzeſſinnen Toͤchtern veranſtaltete Sammlung 


Außerdem kam noch ein: 


Dom Herrn Fürſten Reuß L. X. zu Tirſchtieg ne 
Von dem Ertrage einer zum Beſten der Armen am ıften Januar 


1825 veranftalteten Lotterie. 


Folglich betrug die Einnahme 
oder in Courant. 


Hiervon ſind ausgegeben: 
1) der Mehrbedarf des Jahres 19242. . . 500 . — . 
2) die erwähnte Schuld bed Kloſters „ „ „ 440 = 7 a 


FRE 910,27: 


Es bleibt demnach ein Veſtand von . » » 2 738) 


Ueberdies hat die Frau Gräfin von Engeftrdm das Kloſter zweimal mit Naturalbeiträgen unt 5 | 
— . von Lacka hat den grauen Schweſtern unmittelbar die Summe in 60 Nac 


— — . 


1217 


25 


vom 24. Auguſt 1820. am 2. Januar k. J. ihren Anfang 
Berlin am 4. DE . 
uldfcheine. 


gen Ziehungen, bewirkt werden. 


N u miſſion 
Königliche Jumediat⸗K ZUERST 


(gez. 2 5 
DD d. 


2 — 5 cr 
* 3 2 ’ ” 2 * — t 
| lin den 9. Deebr. Des Königs Majeſta 
Gaben ven bisherigen Landgerichts-Aſſeſſor Decker 
zum Rath bei dem Landgerichte in Pöſen zu ernen⸗ 
het. F 

fee bag Hoheit der Prinz Wilhelm 10 
Preußen (Bruder Sr. Majeſtät des Koͤnigs), | 

nach Schloß ⸗Fiſchbach in Schleſien abgereiſt. 


— nz 


— — 


12815 Deutſchland. 1 
München den 2. December. Das Königl. Re⸗ 
erungsblatt vom 1. December enthält 1) die Aller 
dchſte Verordnung, die Auflöfung des General⸗-Fis⸗ 
Talats betreffend, worin es heißt: Wir finden Uns 
bewogen, zur Beförderung der, für die Wohlfahrt 
des Landes fo hoch wichtigen Rechtspflege und zur 
Erzielung jeder möglichen Erſparung im 3 
haushalte nach Vernehmung Unſeres Staatsrath 
zu verordnen: Das General-Fiskalat wird den 
31. December dieſes Jahres aufgehoben. Die dem 
General: Fiskalate bisher obgelegene Bearbeitung 


der die Thronlehen betreffenden Gegenſtaͤnde wird 


iniſterium des Hauſes und des Aeußern 
e * 8 Lehengeſchaͤfte, welche bisher 
dem General- Fiskalate als oberſten Lehenshof ans 
gehörten, werden Kreisregierungen und Kammern 
der Finanzen übertragen, welche nu 18 + 
ziehung Unſerm Finanzminiſterium 3 ar . 
tergeordnet find, Das dermalige HEN: 3755 geh 
mit einem Archivar und einem Gehu en 
Miniſterium der Finanzen über, und wir na fit 
untergeordnet. — Eine zweite aan e, 1 
die Aufldfung des Medicinal = Kollegiums, e enfa 
mit dem letzten December diefes Jahres, um das 
durch den Geſchäftsgang zu vereinfachen und jede 


pi Bekannt ma 
Die zehnte und letzte Staats⸗Schuldſchein-Prämier 


o h e r. 


eigneten Behörde einzureichen. 


un 9; in Fotze der Bekanntmachung 
nz, bung wir in derſelben Art, wie die vori⸗ 
g nehmen ⸗ 
ber 1825. von 
wertheilung von Prämien auf 


Kayſer. Wollny. 


Beelitz. 


mögliche Erſparung zu bezwecken. Das angeſtellte 


Perſonal deſſelben, mit Ausnahme eines Ober-Me⸗ 


dicinalrathes, welcher dem Staats-Miniſterium 
des Innern zugetheilt wird, tritt mit jenem Tage 
bis auf weitere Beſtimmung in temporären Ruhe⸗ 
ſtand; die Funktions⸗Zulagen und Regie- Beiträge 


werden zur Staatskaſſe eingezogen. — Dem Staats- 


miniſterlum des Innern wird es uͤberlaſſen, in Ges 
genſtänden der allgemeinen Medicinal-Polizei, und 


der hieruͤber zu erlaſſenden Verordnungen, Regle⸗ 
ments und Normen, ſo wie uͤber Begründung, Er⸗ 
weiterung oder Veränderung medieiniſcher Anſtalten 


nach Gutbefinden die medieiniſche Fakultat einer der 
drei Landes-Univerſitaͤten, oder die beiden Medicinal⸗ 
Comités zum Gutachten aufzufordern. Die Samm⸗ 
lung der Materialien zur Herſtellung einer Statiſtik 
des Reichs aus medieiniſchem Geſichtspunkte, wird 
unter der befondern Leitung des Staats-Miniſte⸗ 
riums des Innern den Kreis-Regierungen übertragen, 
Da ſich die Bittſchriften, Vorſtellungen und Bes 
ſchwerden bei unſerm Koͤnigl. Kabinet fo außeror— 
dentlich haͤufen, hat Se. Maj. der König ein Re⸗ 
ſeript erlaſſen, in welchem weſentlich Folgendes bes 
ſtimmt wird. Die Geſuche ſollen niemals die vor⸗ 
geſchriebenen Inſtanzen uͤbergehen, nur erſt dann, 
wenn dort der Zweck nicht erreicht werden konnte, 
dürfen fie. an das Königl. Kabinet gelangen; Bitte 
ſchriften um Dienſtſtellen find jedesmal bei der ges 
ö ö Unbeſtimmte Ge— 

ſuche, unleſerliche Eingaben ꝛc. werden nicht beruͤck⸗ 
ſichtigt 12. Eingaben wegen Gegenſtände, worüber 
bereits nach vorgaͤngiger Würdigung eine entſchei⸗ 
dende Verfuͤgung von Sr. Maj. erlaſſen worden iſt, 
ſo wie Recurſe in Sachen, welche in den geſetzlichen 
Inſtanzen bereits rechtskräftig abgeurtheilt worden 
eignen ſich nicht für das Kdnigl. Kabinet. In Gna⸗ 
denſachen geht das Geſuch wie früher unmittelbar 
an den Konig. Ganz zweckwidrig würde es ſeyn, 
wenn Bittende mit Koſtenaufwand und mit Ver 
fiumniß ihrer Gefchäfte oder Gewerbe, ihre Eins 


gaben perfonlich überreichen und auf den Kabinets⸗ 


— 
* 


peſchluß warten wollten; indem auf eine jede Vor⸗ 
ſtellung ungeſaͤumt die geeignete Entſchließung er⸗ 
theilt werden ſoll. Das Reſcript ſchließt in folgen 
den Worten; „Wir verſehen uns dabei zu den dfr 
fentlichen Sachwaltern, daß fie es für einen wurdi⸗ 
gen Theil ihres achtungswerthen Berufes halten 
werden, den Armen und Bedrängten mit Sachkennt⸗ 
niß zu leiten und zu unterſtützen, und ihm die nd⸗ 
thigen Vorträge mit ruͤckſichtloſer Bereitwilligkeit zu 
verfaſſen; fo wie wir denn auch insbeſondere zu uns 
ſern Königl. Stellen und Behoͤrden das Vertrauen 
hegen, daß fie ihrer Seits ebenfalls die an fie ges 
brachten Eingaben mit pflihtmäßiger Befoͤrderung 
etledigen werden. Sollte indeſſen, gegen unſere 
Erwartung, von denſelben den Bittſtellenden die 
nöthige Unterſtützung erſchwert oder verſagt werden, 
fo ‚bleibt dieſen in ſolchen Fällen die unmittelbare 
Berufung on unſere Perſon ſtets vorbehalten.“ 
Se. Maj. der König gab kuͤrzlich einem in dem 
Seidenfabrikweſen thaͤtigen Burger der Vorſtadt Au, 
eine Summe von 3,000 Gulden zur einſtweiligen An⸗ 
ſchaffung eines Seidenwukſtuhls, den ſich derſelbe 
aus Unvermoͤgen nicht herſtellen laſſen konnte. Eben 
fo ließ er ciner Frau, welcher es bisher gelang, aus 
inlandiſchem Stroh Huͤte wie die Florentiner Damen⸗ 
hüte zu verfertigen, 1000 Gulden einhändigen, um 
ſich eine hierzu unentbehrliche Preſſe anzuſchaffen. 

J ide de r b 

Brüßſel den 1. December. Wie das Oracle 
meldet, befinden ſich ſowohl die Prinzeſſin von Ora⸗ 
* als die Prinzeſſin Friedrich in geſegneten Um⸗ 

nden. N { 
In Mons wurde der Pfarrer von St. Eliſabeth 
am vorigen Sonntage, als er eben auf der Kanzel 
predigte, vom Schlage getroffen. Er ſtarb wenige 
Tage nachher. 

5 Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 1. December. Die Ungarn legten, 
dem Vernehmen nach, dem Kaifer die Bitte vor, 
daß ſich Se. Maj. alle Jahre drei Monate lang in 
ihrer Mitte aufhalten möchte. Unter andern Bitten 
ſoll, wie die Baireuther Zeitung meldet, auch der 
Autrag befindlich ſeyn, daß die Magnaten des Kd⸗ 
nigreichs ſich in Zukunft hoͤchſtens zwei Monate au⸗ 
ßer Landes aufhalten, ubrigens auch die Beſatzunge⸗ 
truppen des Königreichs nur aus National⸗Regi⸗ 
mentern beſtehen ſollten. 

Se. K. K. Majeftät haben dem Geſuche Aller- 
hoͤchſtihres Botſchafters am Königl. Franzbſiſchen 
Hofe, Freiherrn v. Vincent, nach mehr als vierzig, 
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in der Militair⸗ ſowohl als in der diplomatiſchen 
Laufbahn zuruͤckgelegten Dienſtjahren, in den Ruhe⸗ 
ſtand uͤberzutreten, zu willfahren, und an 
Stelle Allerhöchſtihren Botſchafter am Kön. Große 
brittanniſchen Hofe, Fuͤrſten Paul Eſterhazy, als 
Botſchafter bei Sr. Allerchriſtlichen Majeftät zu er⸗ 
nennen geruhet. Als K. K. Botſchafter an dem 
Königl. Großbritkaniſchen Hofe, haben Se. MA 
den bisherigen Botſchafter bei dem paͤpſtlichen 
Stuhle, Grafen Anton Appony, ernannt. 
Gt a lie n. 
Rom den 24. November. Am 21. Nov. ſprach 
die gegen die verhafteten Carbonari niedergeſetzte 
Speclal⸗Kommiſſion deren Straf⸗Sentenz aus. 
Angelo Targhini und Leonida Montanari wurden 
zum Tode, Laigi Spadoni und Pompeo Garofalint 
zu lebenslaͤnglicher, Lodovico Gusperoni und Seba 
ſtiano Ricci zu 10jaͤhriger Galeerenſtrafe verurtheilt 
Am 23. wurden hierauf de beiden erſten auf der 
Piazza del Popolo, mittelſt der Guillotine, ent- 


nn 


Wagen 1 J 
Behufs der Erweiterung des Judenquartiers ha- 
ben 60 chriftlihe Kraͤmer-Familien ihre kleinen an 
die alte Judenſtadt ſtoßenden Wohnungen verlaſſen 
muͤſſen. Dieſe Auswanderung wurde auf folgende 
Art bewirkt: In der Nacht vom 26. auf den 27 
Okt. wurden vor drei Zugängen in die Judenſtad j 
auf der Piazza della Tarkarugoe, der Piazza gindes 
und der Peſcherja, zahlreiche Fuhren Ziegel, M 
tel ꝛc. abgeladen, und am andern Morgen ſehr früh 
kamen eine Menge Maurer und Arbeiter, um drei 
neue-Einfahesthore in die Judenſtadt zu erricht u 
Diefe neuen Thore ſchloſſen mehrere Haͤuſer 15 
U 


— 
zu > 


licher Krämer ein, die freilich murrten, als fie ſich 
in die Judenſtadt eingemauert ſahen; ſtarke Abthe 
lungen der Gensd'armerie hielten jedoch die Ord“ 
nung aufrecht, und die Kramer follen für ihre Hal“ 
ſer von den Juden entſchaͤdigt werden. N 


an 0454 
Paris den 30. Nov. 


1 . al. 

Der Baron von Werther / 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter M“ 
niſter Sr. Majeftät des Königs von Preußen, uber 
reichte dem Könige geſtern in einer Privat⸗Audieng eln 
Schreiben ſeines Souveraing, in welchem Se. N 
die Nachricht von der gluͤcklichen Entbindung det 
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen von einer Prinze 
ſin Hur Lat i - 15 
err Lafitte ſteht jetzt in Geſchäftsverbin 
dung mit Herrn von Villele, 4 ba Thel 
an allen feinen Finanz Unternehmungen. Die“ 


fer Bankier, 


und das Haupt einer gewichtigen Partei geweſen 
05 an das Ziel feiner politiſchen Laufbahn 1 


! Ke s 
enn er heute bei neuen Wahlen als Kand 22 2 


die 


ſtellte, ſo wurde er ſelbſt in der Parte - 
finde i, Ternaux, 


Pi . 1 
leitet, nicht vier Stimmen mehr finden 
ma zu dieſer Erſcheinung DIE Ber ariſtokrali⸗ 
fhen eng e 

ie Geſchi i Zuſchlagung der Haitiſchen Aus 
lade ccc oſfentleche Verſteigerung, an die Geſell⸗ 
ſchaft Lafitte ꝛc., das Ihrige mit beigetragen haben 
mag. 2 

Einer unſerer ausgezeichnetſten 1 und 
vielleicht der größte Redner in der . eputirtenkam⸗ 
mer, iſt geſtorben. Der General⸗Lieutenant .. 
milian Sebaſtian Graf Foy iſt vorgeftern ach⸗ 
mittag um halb 3 Uhr, nach einem kurzen 7 9 
kenlager, mit Tode abgegangen. Er hat den 3. 
Februar des Jahres 1775 das Licht der Welt in ei 
(Somme⸗ Departement) erblickt. Er war noch nich 
15 Jahre alt, als er in die Artillerieſchule von la 

ere eintrat; den 1. Maͤrz 1792 ward er Unter⸗ 
8 beim dritten Regiment der Fuß-⸗Artillerie, 
6 Monate darauf Lieutenant, und machte unter 
Dumouriez die Feldzuge der Norbarmee mit. Ein 
Jahr fpäter ward er Kapitain bei der reitenden Ars 
Tillerie, und diente mit-Auszeichnung unter Dam⸗ 
pierre, uſtines, Houchard, Jourdan und Piche⸗ 
gru. Im Juni 1794 ward der junge freimuͤthige 
Krieger eingekerkert, und ſollte ſchon vors Nevolu⸗ 
tionstribunal gebracht werden, als der gte Thermi⸗ 
dor, welcher der Schreckensregierung ein Ende 
machte, auch den Capitain Foy befreite. Er machte 
die Feldzüge der folgenden Jahre bei der Rhein- und 
Moſelarmee mit, u 


nd zeichnete ſich . 81 
ückenkopf von Hüningen und bei Dieöhel 
on; 8 5 Jahres 1798 befand er ſich als 
Eskadronschef in der Schweiz diente im folgenden 
Jahre unter aſſena, und begab ſich als Ge⸗ 
neral⸗Adjudant im Jahr 1800 zu der Italieniſchen 
Armee, wo er ſich gleichfalls, beſonders bei Petri 
ee 
a eines Oberſten erhaltene Im IE 
We er 5 Artillerie in Friaul, 855 — 
den Jahre führte er 1200 Kanoniere, die apoleon 
dem Sultan ſchickte, nach der Türkei; er diente bei 
der Türkiſchen Divifton, die die Dardanellen zu vers 
theidigen hatte. Gegen Ende dieſes Jahres {ah 
man ihn am andern Ende Europa 's, namlich in 


der eine ſo große Rolle geſpielt 


Ger Biß 


Portugal. Am 3, Belo ſibns⸗Ge⸗ 
gadegeneral, de uckzug des 
ban ie en Heeres nach der verlornen Schlacht 


galamatita, Den 29. Oktober deſſelben Jahres 
bewirkte er den Uebergang uͤber den Duero (bei Tor⸗ 
deſillas). Selbſt nach der Schlacht von Vittoria 
verrichtete er an der Spitze von 20,000 Mann aus⸗ 
gezeichnete Thaten. Erſt den 27. Februar 1814 vers 
ließ er das Schlachtfeld, von einer ſchweren Wun⸗ 
de getroffen. Auch bei Waterloo ward er verwun⸗ 
det (es war dies feine ı5te Wunde). Im J. 1819 
ward er zum General-Inſpektor der Infanterie ers 
nannt. Es iſt bekannt, daß er voriges Jahr von 3 
Departementen zugleich zum Deputirten gewählt 
worden iſt. Seine männlichen und kraftvollen Res 
den haben oft die Bewunderung von Frankreich er⸗ 
regt. Die Krankheit, der er unterlegen, war eine 
Vergroͤßerung des Herzens; aber erſt ſeit 8 Tagen 
hatte ſie auf eine gefaͤhrliche Weiſe zugenommen, er 
konnte nur athmen, wenn er auf dem Rüden lag. 
Er hinterlößt eine Wittwe und 5 unmuͤndige Kinder. 
Heute wird er zur Erde beſtattet werden. 
— den 3. December. Den 30. v. Mts. iſt 
die Leichenfeier des verſtorbenen Generals Foy bes 
gangen worden. Schon am frühen Morgen waren 
die Straßen, die zur Wohnung des Generals fuͤh⸗ 
ren, von Menſchen gefüllt; das Haus war faſt bes 


lagert, aber nirgends hoͤrte man in dieſer ungeheu⸗ 
ren 


en Maſſe einen Laut. Die Wagenreihe konnte 
nicht bis an das Haus hinkommen. Um 1 Uhr wur⸗ 
de die Leiche aus dem Haufe gebracht. Sofort ſtuͤrz⸗ 
ten die jungen Leute (es waren mehr als 2000 Stu⸗ 
denten verſammelt) herbei, und riefen: „uns ges 
buͤhrt es, ihn zu tragen.“ Acht hoben den Sarg 
(er war von Blei) auf, und luden ihn auf ihre 
Schultern. Ein Viertel nach 1 Uhr ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung. Voran und zu den Seiten wa⸗ 
ren Nationalgarde und Linientruppen; mehr als 
10,000 Perſonen waren in dem Zuge verſammelt. 
Die Herren Caſimir Perrier, Mechin, General 
Miollis und der Herzog von Choiſeul trugen die Zi⸗ 
pfel des Leichentuches. Menſchen aus allen Staͤn⸗ 
den, von allen Parteien und jeden Ranges folgten. 
Militairperſonen, Gelehrte, Kaufleute, Kuͤnſtler, 
Pairs, Deputirte ꝛc., alles ſah man bunt durchein⸗ 
ander. Man bemerkte unter den Nachfolgenden 

den Marſchall Oudinot in Staatsuniform, den 
Marſchall Marmont in Schwarz, den General Ma⸗ 
thieu Dumas, von feinem Sohn geführt, die Ges 
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nerale Sebaftiani, Excelmanns, Pully, die Gelehr⸗ 
ten Jouy, Keratry, den kranken Lemercier, den 
Profeſſor Couſin, Bertin de Vaux, Herrn Alexan⸗ 
der v. Humboldt, Benj. Conſtant, Herr Royers 
Collard, der erſt Tages zuvor ſeinen Bruder zu Gra⸗ 
be geleitet, wollte dieſe Ehre auch ſeinem verſtorbe⸗ 
nen Freunde bezeigen, aber er war zu fehr angegrif⸗ 
fen und mußte in der Vorſtadt in ein Haus einkeh⸗ 
ren. Frauen von Stande, junge Mädchen in Trau⸗ 
er, ſchwache Greiſe, Mütter mit ihren Kindern auf 
dem Arm, gingen dem von zwei Pferden gezogenen 
Trauerwagen nach. Um 2 Uhr kam der Zug in der 
Kirche unſerer lieben Frauen von Loretto an. Hier 
hatten ſich bereits gegen 6000 Menſchen eingefun⸗ 
den, fo daß der größte Theil der Hinzukommenden 
draußen bleiben mußte. Schwer duͤrfte es uns wer⸗ 
den, die Ruͤhrung ſchildern zu wollen, welche ſich 
bei dem Anblick von Foy's Kindern der Verſamm⸗ 
lung bemächtigte. Die beiden aͤlteſten (der aͤlteſte 
iſt erſt 12 Jahre alt), hatte Hr. Caſ. Perrier bei der 
Hand, das dritte von 4 Jahren wurde getragen; 
alle drei folgten dicht hinter der Leiche. Um Drei⸗ 
viertel auf 4 Uhr war der Gottes dienſt zu Ende. 
Außer dem Wagen des Verſtorbenen und 4 Trauer⸗ 
Kutſchen ſah man uber 200 Kutſchen folgen; an 
der Spitze die des Herzogs von Orleans, des Kriegs⸗ 
miniſters, vieler Pairs, Deputirten, fremden Ge⸗ 
genden und der angefehenften Männer von Paris. 


rotz dem ſtarken Regen, gingen alle Perſonen im, 


Zuge entblößten Hauptes, und unter der ungeheu⸗ 
ren Volksmenge, die ſich auf den Boulevards ver⸗ 
ſammelte, und die man auf 200,000 auſchlagen 
kann, entſtand nicht die mindeſte Unordnung oder 
Unziemlichkeit. Als man auf dem Kirchhof des Pa⸗ 
ter Lachaiſe anlangte, war es ſchon Nacht, Fackeln 
erhellten die Dunkelheit. Mehrere Reden wurden 
am Grabe gehalten. Die erſte von Herrn Caſ. Per: 
rier. Als er die Worte ſprach: „Frankreich werde 
die Kinder ſeines Vertheidigers adoptiren,“ riefen 


tauſend Stimen: „ja, ja, Frankreich adoptirt ſie!“ 


Die zweite Rede hielt der General Miollis Namens 


der Armee, die dritte der Baron Mechin im Namen. 


des Departements, das der General vertreten hat. 
Schluchzen erſtſckte ſeine Stimme, als er die Worte 


ſprach: „Adieu! General; 20 Jahre Deines Lebens 


ehrteſt Du mich mit Deiner Freundſchaft, meine 
übrigen Jahre werde ich Dich bitter beweinen.“ Die 
letzte Rede hielt Hr. Ternaux. Auch Hr. Benjamin 
Conſtant, der General Sebaſtiani und Labbey de 
Pompieres wollten Reden halten, aber fie konnten 


nicht bis an die Grabftätte durchdringen. Ihre Re⸗ 
den ſind in den Zeitungen erſchienen. Hr. Viennet 
ſprach einen Dithyrambus, der großen Eindruck 
machte. Die Dichterin Delphine Gay hat ihn gleich⸗ 
falls beſungen. Erſt um 8 Uhr Abends trennte ſich 
die Menge. Der General Foy liegt dicht neben Ca⸗ 
mille Jourdan begraben. Sehr viele Laͤden waren 
in dem vierten Bezirk geſchloſſen und ein Magazin 
ſogar mit ſchwarzem Flor behangen. Seit langer 
Zeit hat kein Todesfall unter allen Klaſſen eine ſo 
allgemeine Wehmuth hetvorgebracht. Von allen 
Seiten beeifert man ſich jetzt, das Andenken des 
Todten zu ehren. Der Bildhauer Bra hat einen 
Gips⸗Abguß des Verſtorbenen verfertigt, welcher 
zu dem Denkmal, das ihm geſetzt werden foll, vers 
muthlich das Muſter abgeben wird. Es iſt bereits 
eine Subſcription eröffnet, um den Kindern Foy's 
ein Geſchenk zu geben, und ihm ſelbſt ein wuͤrdiges 
Monument zu errichten. Lafitte hat dazu 50,000 
Fr. gezeichnet, Venj. Deleſſert 10,000, Jonas Ha⸗ 
germann (ein Schwede) 10,000, Fuld Oppenheim 
3000, Alex. v. Lameth 1000, Caſ. Perrier 20,000, 
Ternaux 3000, die Eigenthümer des Conſtitutionel 
1500, der General Allix 500 x, Bis vorgeſtern 


Abend 11 Uhr, alſo in nicht 24 Stunden, waren 


127,647? Fr. eingegangen. Mehrere Gelehrte haben 
ſich zu einer Herausgabe der Foyſchen Reden verei⸗ 
nigt. Es werden 2 Bände, mit der Lebensbeſchrei⸗ 
bung, dem Vildniß und dem Facſimile des Verſtor⸗ 
benen geziert, herausgegeben werden, von denen der 
erſte in 14 Tagen zu haben ſeyn wird. Der Erloͤs iſt 
für die Hinterbliebenen beftirüt, Bei der Eröffnung 
von Foy's Leiche fand man das Herz faſt ganzlich 
angegriffen. Wenige Tage vor ſeinem Tode verbo⸗ 
ten ihm die Aerzte das Sprechen. Als fie das Zim⸗ 
mer verlaſſen hatten, ſagte er: „Ich habe mehr 
Kräfte, als fie glauben, ich werde noch eine gute 
Seſſion halten.“ Seine letzten Tage waren ſehr 
ſchmerzvoll für ihn, er hatte keinen Schlaf und haͤu⸗ 
figes Erbrechen. Je naher er dem letzten Augen⸗ 


blicke kam, deſto mehr verdoppelte er feine Gute ge⸗ 


gen die Umſtehenden. Als er den Tod herankom⸗ 
men fuͤhlte, wollte er noch eiumal eine reine Luft 


einathmen und das. Sonnenlicht ſehen. Seine wei⸗ 


nenden Neffen brachten ihn auf einem Lehnſeſſel 
einem alle d gegenuber. Aber er fühlte 
ſich ſchwach und ſagte: „Meine Freunde, meine 
Lieben, leget mich auf das Bett, Gott wird das 


Uebrige thun.“ Dies waren ſeine letzten Worte; 


zwei Minuten darauf hauchte er ſeine edle Seele aus. 


| 
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Eins nur, ſagt der Conſtitutionel, hat man bei 
dem geſtrigen Trauerzuge vermißt, namlich die Men⸗ 
ge von Bettlern, die, auf Allmoſen rechnend, den 
Särgen der Reichen folgen. Der General Foy hin⸗ 
terläßt, nachdem er Armeen kommandirt und Proz 
vinzen regiert hat, feinen Kindern nur den Ruhm 
als Erbe zurück, aber Foy's Kinder find jetzt die 


Kinder von Frankreich. 


Herr Mechin wird die Paffage, die er jetzt in der 
Straße Chaussee d'antin (vormals Mirabeauſtra⸗ 
ße genannt) aylegen läßt, die „Foy⸗Galerie“ benen⸗ 
nen; auch hat er eine Accie aus dieſer Unterneh- 
mung auf die Soͤhne des Generals Foy eintragen 
laſſen. — Es braucht kaum noch geſagt zu werden, 


daß Foy's Portrait jetzt an der Tagesordnung iſt. 


Der Franzoͤſiſche Reiſende, Hr. Paco, iſt von 
feiner Reife nach Afrika gluͤcklich hier angekommen. 
Durch einen Brief aus Alexandrien hat er erfahren, 
daß der Doktor Ehrenberg daſelbſt ſehr krank ange⸗ 
kommen und daß deſſen Reiſegefährte, Hr. Hemprich, 


in Maſſauah geſtorben iſt. i 


Der Graf de las Caſes hat in den Cour. fr. Fol⸗ 
1175 einruͤcken laſſen: „Da die öffentliche Dank⸗ 
arkeit, wie ich nicht zweifle, dem General Foy ein 


Denkmal errichten wird, ſo erſuche ich Sie, mich 


hierzu mit 200 Frk. in Ihrer Liſte aufzuzeichnen.“ 
Hr. Benjamin Conſtant befindet ſich ganz wohl. 


Die Nachricht, daß er gefährlich krank liege, war 


von der Etoile mit der Todes- Anzeige des Ges 
neral Foy in Verbindung gebracht worden. Der 
Conſtitutionnel nennt dies eine kalte Grauſamkeit 
der miniſteriellen Organe und der angeblichen Freun⸗ 
de der Religion, welche die Wahrheit bis zur Aſche 
der Todten verriethen. Hierauf hat die Etoile jene 
Krankheitsanzeige widerrufen. „Wir haben, ſagt 
fie, die Krankheit des Hrn. Benj. Conſtant mit ſol⸗ 
chem Widerſtreben angezeigt, daß wir nicht von 
der eines andern Deputirten der Oppoſition, welche 
man uns zu gleicher Zeit meldete, und welche leider 
ſehr bedenklich und ſehr gewiß ſcheint, nicht ſprechen 
wollten.“ 5 

Nach dem Ariſtarque follen Wetten gemacht ſeyn, 


daß die 3 pts. zur Zeit der naͤchſten Seſſion auf 


50 ſtehen werden, wenn Hr. v. Villsle alsdann 
noch am Regiment ſeyn ſollte. Der Ariſtarque will 
jedoch ſelbſt nicht darauf wetten. Br 

Der Moniteur liefert aus dem halbamtlichen 
Journal de Bruxelles eine ausführliche, zwei Spal⸗ 
ten füllende Vertheidigung des philoſophiſchen Kol⸗ 


— 


legiums in Löwen wider die Ver en „zweier 


oder dreier ultramontaniſchen Pariſer Zeitungen.“ 


Der Moniteur macht eine Königl. Ordonnanz bes 
kannt, nach welcher für die ins Ausland gehende 

eſalzene Butter‘, eine Verguͤtigung der Salzſteuer 

att finden ſoll. 
Der am 29. v. M. ſtattgefundenen N 
des Trauerſpiels: Leonidas, wohnte der Herzog vo 
Orleaus bei, der in ſeiner Loge den jungen Canaris 
bei ſich hatte. Verfaſſer dieſes Trauerſpiels iſt Hr. 
Pichald; die Vorſtellung fand großen Beifall. Tal⸗ 
ma, der die Rolle des Leonidas ſpielt, hat ſeine Maske 
nach einem berühmten Bilde Davids genommen, fo 
wie die Dekoration des zweiten Theils, in welchem 
man das Lager des Leonidas ſieht, nach dem Bil⸗ 
de Davids gemalt worden iſt. f 

Das Journal des Debats enthält einen langen 
Artikel wider die Politik des Herrn von Villele, in. 
welchem dieſem Miniſter vorgeworfen wird, er habe 
durch unbedachte Schritte die ganze Lage von Frank⸗ 
reich auf eine ſehr nachtheilige Weiſe geändert, Aus 
dieſem, nicht mit der gewoͤhnlichen Heftigkeit dieſer 
Zeitung abgefaßten Aufſatz, heben wir folgende, die 
Anerkennung von Hayti betreffende Bemerkungen 
aut: „Durch den Spaniſchen Krieg hatten wir das 
politiſche Syſtem des monarchiſchen Frankreichs feſt⸗ 
geſtellt; aber durch die Anerkennung der Republik 
Hepsi haben wir 20 Gang verlaffen, und einen 
gerade entgegengeſetzten eingeſchlagen. i 
ſo wich e woßlſchag Ein —.— Ri 
Sitten eines Bolkes bleiben? Da unfer Meter 
die Folgen des Syſtems, welches es zu dem Kriege 
mit Spanien veranlaßt hat, nicht empfand, ſo hat 
es uns von dieſem Kriege auch nichts als Verlegen⸗ 
heiten und Koſten gegeben; gleichergeſtalt kennt es 
auch die Folgen des Syſtems nicht, wodurch es zur 
Anerkennung von Hayti geführt worden, und wir 
fühlen daher nur die Nachtheile dieſes Schrittes. 
Hiervon haben wir ſchon den Beweis hinſichtlich der 
Finanzen. Die Unabhängigkeit einer Weſtindiſchen 
Republik anzuerkennen, und darauf zu deren Vor- 
theil in dem Mutterlande, das ſo eben ſeine Sou⸗ 
verainität eingebüßt hat, eine Anleihe zu erdffnen, 
das iſt — wenn man nicht die erſte Seemacht iſt — 
gegen den geſunden Menſchenverſtand. Die Britti⸗ 
ſche Regierung würde nicht zugegeben haben, daß 
die Engländer einen Theil des Natlonal⸗Vermoͤgens 
nach den Spanifchen Kolonien brachten, wenn fie 
nicht die Gewißheit hatte, mittelſt der Obermacht 
ihrer Marine den Spekulanten Schutz gewähren zu 


+ 
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können, wenn auch durch Umſtände eine Veraͤnde⸗ 
rung in der Lage dieſer neuen Staaten eintrete; und 
dennoch hat das Engliſche Miniſterium ſich wohl ge⸗ 
huͤtet, in dieſe Creditgeſchaͤfte fich einzumiſchen; es 
hat ſie blos ertragen, als nothwendige Folge ſeines 
Handelsſyſtems. Damit die Haytiſche Anleihe der 
Erwartung der Franzoͤſiſchen Kapitaliſten entſpreche, 
muͤſſen wir der Dauer eines dreißigjaͤhrigen Friedens 
zur See verſichert ſeyn. Auf welches Beiſplel konn⸗ 
te man eine ſolche Hoffnung gründen? Und doch 
haben unſere General⸗Einnehmer ſich in das Ge⸗ 
ſchaͤft eingelaſſen, und ein Franzöoͤſiſcher Miniſter 
hat ſie dazu ermuntert!“ 

Ein vom Journal de Paris mitgetheiltes Schrei⸗ 
ben aus Wien berichtet, daß der Engliſche Geſandte, 
Sir Henry Wellesley, taͤglich Depeſchen nach Cor⸗ 
fu und dem Mittelmeer abfertigt, und mit Sir 
Frederic Adam, dem Oberkommiſſair der Joniſchen 
Inſeln, eine lebhafte Correſpondenz unterhält. 

In der A4 0 der Akademie der Wiſſenſchaften 
vom 27. v. M. gab Herr Poiſſon die Löſung eines 
ſehr wichtigen Problems, nämlich ein Mittel, um 
den elektromagnetiſchen Zuſtand der Erde zu jeder 
— mathematiſch ſicher meſſen zu konnen. Der 

arquis de Laplace trug darauf an, daß eine Kom⸗ 
miſſion ernannt werde, um die chemiſche Beſchaffen⸗ 
heit der Luft, ihren Druck auf die a che, 
die Temperatur der Erde, kurz um ihren elektriſch⸗ 
magnetiſchen Zuſtand zu erforſchen. Es wurden 
die Herren Poiſſon, Laplace, Thenard, Arago, Gay: 
Luſſac und Fourrier zu Mitgliedern dieſer Commiſ⸗ 
ſion erwaͤhlt. ; et 

Großbritannien. N 
London den 30. November. Der Koͤnigsbote 
Latchford iſt mit Depeſchen nach Madrid abgefer⸗ 
tigt worden. 

Aus Liſſabon wird vom 16. d. gemeldet, daß am 
13. der Traktat mit Braſilien amtlich kundgemacht 
worden ſei, und allgemeine lebhafte Freude erregt 
habe. Die Hauptfiadt war drei Abende nach eins 
ander illuminirt, A N Bla 
In der geſtrigen Hofzeitung erſchien die Einru⸗ 
fung der laufenden und jetzt verfallnen Schatzkam⸗ 
merſcheine 10 19. December (man meint, daß der 
Belauf 4 Mill. Pfd. ſei) mit dem Beiſatze, daß 
man dagegen neue, 2 d. (ſtatt wie bisher 13 d.) 
pr. Tag von 100 Pfd. zinſende, wenn man es waͤhle, 
erhalten konne; eine Zinsvermebrung, die auf je⸗ 
nen Belauf etwa 300,000 Pfd. im ihre beträgt. 
Es war an der geſtrigen Börſe ſchon im voraus be⸗ 
kannt geworden, und hatte einen entſprechenden 


gunſtigen Einfluß auf Conſ. ſowohl pr. baar, als 
auf Abrechnung gehabt. Die Times permutheten, 
wegen der Geldklemme, daß vielleicht für eine Mil 
lion oder mehr von den alten Scheinen, Banknoten 
gefordert werden und die Maſſe der eirkulirenden 
Scheine vermindern würden. Die neuen, in die 
Hände der Bank von England uͤbergehenden Scheſ⸗ 
ne durfen nachher auf den Markt geworfen werden, 
wenn ſich ein paßlicher Augenblick zeige, das Banks 
papier einzurufen, wofhr die Treaſury jetzt Anſchaf⸗ 
fung machen muüſſe, um die erforderte Sume zu decken. 
Der Belauf des cirkulirenden Zahlmittels werde ges 
nau im en der, von der Treaſury auszugeben⸗ 
den Noten oder Münze vermehrt, und obgleich im 
gleichen Verhältniß ein Palliativ für die jetzige Geld⸗ 
noth eintrete, ſei doch das Mittel der Art, daß es, 
reichlich angewendet, das Uebel nur vermehren und 
verſtaͤrken muͤſſe. Vergeblich dürfe man hoffen 
daß das Parlament die Maſchinerie der Fabricirung 
von Umlaufsmitteln und Verbreitung derſelben 
nach allen Richtungen in dem jetzigen Zuſtande laſ⸗ 
fen konne. Auf das nachdruücklichſte werden dann 
von dieſem Blatte und anderen die Bank-Direkto⸗ 
ren angegangen, der unheilvollen Geheimnißkraͤme 
rei ein Ende zu machen, welche die Vermuthung b 
ſtaͤrkte, daß die Bank mehr ein Uebel und Unre 

als eine wahre Hülfe für die Nation ſei. „Es kann 
auch nicht das, für die Handhabung von Privat⸗ 
Eigenthum erforderliche Geheimniß fuͤr die Bank 
von England angeführt werden, deren Speratioß 
eine fo gewaltige Wirkung auf den Marktwerth al 
ler Bedürfniſſe, von dem Pfunde Ochſenfleſſch. au, 
bis zu dem Landgut „das es erzeugt, haben. 
Bank von Frankreich hat von einem Punkte der Bet? 
beſſerung angefangen, bis zu welchem, wie 
ſcheint, die von England noch nicht gekommen | 
Dieſes, wir haben einigen Grund es zu glauben 
wird von einem oder mehreren der Koͤnigl. 55 
gefühlt.“ 5 
Hauptſaͤchlich war geſtern großer Ueberfluß 
Wechſeln an der Stockböͤrſe, allein wegen des Ge 
mangels wurden nur wenige abgeſetzt, obgleich 7 
Courſe im Ganzen hoher als Freitag ſtanden. AM 
der fremden Stockboͤrſe ward der Ausfall des fe 
angeſehenen Hauſes der HH. Daviſon & Downs! 
land angezeigt, und verurſachte das allgemeine Be⸗ 
dauern. hr Fall iſt hauptſaͤchlich durch das 1 
ſche Sinken in fremden Staatspapieren veranlaßi 


man hofft aber eine zufriedenſtellende Ausgleichung 


mit ihren Gläubigern, ng 
(Mit zwei Beilagen ) 


U 
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dond on den 30. Nov. Ein öffentl. Bericht bee 


geſtrige Böͤrſe ſagt: „Der Geldmangel, ei 
daß die Cena b. die g. ichen f 


5 x „Nalſs über 10 pCt. 
de baar und auf Jane Notirung für baar war 


Ne t trat plotzlich Beſſerung ein 
dib die Nachricht von der, in der Höfzeitung zu 
erwartenden Anzeige in Betreff der Schatzlammer⸗ 
ſcheine. Da von den 4 Millionen Pfd. viele für 
Prozeßführende bei der Kanzelei oder andre Depoſi⸗ 
ta beibehalten, d. h. neue Scheine für ſolche Poſten 
genommen werden muͤſſen, ſo ſieht man feiner bes 
ſondern Klemme bei der Treaſury entgegen. In⸗ 
zwiſchen blieben Schatzkammerſcheine doch auf einen 
bedeutenden Diskont, nämlich 16 8 ſtehen und recht 
bezeichnend fuͤr den Mangel des Augenblicks iſt es, 
daß, wer nur bis zum folgenden Tage warten 
konnte, ſtatt 16 nur 8 8 zu verlieren brauchte.’ 
Der heutige Kourier faͤngt mit der Bemerkung 


an, daß, da die Geld ⸗Kriſis jetzt zum Theil (am 


Schluſſe ſagt er: „Sie iſt gewiß vorüber, wir ha⸗ 
ben das ſchlimmſte davon geſehen.“) vorüber fei, 
es ſich nun erſt fuͤr Vernünftige zieme, zu Vernuͤnf⸗ 
tigen darüber zu ſprechen. oi ö br, d 
Dee e der Bank und der Negierung 
obgewaltet hätten, aber er wolle damit nicht jagen, 
daß nicht — Diskuſſionen zwiſchen denfelben vor— 
gefallen ſeien. Föͤlſchlich ſei auch behauptet wor⸗ 
den, die Angelegenheiten der Bank ſtaͤnden fo, daß 
die Regierung ſich darin werde miſchen muͤſſen, und 
lſchlich in nicht undeutlichen Worten, daß nichts 
eee als eine zweite Einſtellung von Baarzah—⸗ 
Dann kommt er auf 


lungen nothwendig geworden. 


die 


anderes anzuführen, als was alle Welt weiß, die 


Spekulations⸗Raſereien zu Anfange dieſes Jahres, 


benen Anleihen zu mehr als 50 
baare Geld Poi me ge: 
olt. Weder die Finanz: noch politifche Lage des 
iR — — den Ferngſten Grund zur Zeſorgniß 
her. Alle Staatseinnahmen ſeien im fortfchreitens 
den Wachſen, und in allen unfern auswärtigen Vers 
leniſſen walte die größte Friedſeligkeit vor. 
Die Times liefern einen Handelsbericht aus Dans 


und die ubertrie 
Millionen, die das 


zig vom 10. November, und bemerken, wie daraus 


Vom 14. December 1825. 7° 


Es ſei nicht wahr, daß 


Urſachen der beſtandenen Noth, und weiß nichts 


ä unter andern erhelle, daß aus verſchiedenen Urſa⸗ 


chen, worunter unſere Engliſchen Korngeſetze wohl 
mitzuzaͤhlen, die Kornerzeugung im Auslande jedes 
Jahr dadurch abnehme, daß große Strecken Land 
zu andern Zwecken, oder auch gar nicht benutzt 
würden. Das Gaukelſpiel mit der Oeffnung der 
Brittiſchen Häfen für Gerſte iſt jetzt jedem klar ge⸗ 
nug geworden, da es herauskommt, was auch ges 
wiſſe Parteien laͤngſt recht gut gewußt haben mäfs 
ſen, daß wirklich nicht Gerſte in hinreichender Men⸗ 
ge in ausländischen Speichern vorhanden iſt, um 
En Begehr nach Einfuhr in England zu entſpre⸗ 
en. 

Der Cale donian Mercury will wiſſen, daß das 
„Leben Napoleons von dem Verfaſſer des Waver⸗ 
ley“ ſchon im Druck begriffen ſei. 

Eine Zeitung aus Bofton vom 4. erwähnt (was 
aus Neupork ſelbſt bis zum 8. nicht gemeldet wird), 
daß viele ſehr große Fallimente, durch die Baunıs 
woll⸗Spekulation veranlaßt, in Neuyorf ausgebre⸗ 
chen ſeien, und die Bank ihre Diskontirungen ein⸗ 
geſtellt habe. 

Die Atalanta iſt mit einer großen Quantitat ge⸗ 
muͤnzten Goldes für Hrn. Rotyfchild von Hambuͤrg 
angekommen. m 

Ein armer Landmann in Wallis ſti 
Wochen auf ſeinem Acker a pte * 
Er grub nach und fand einen ſchweren Topf voll 
Goloſtücke aus der Zeit Jakobs I. und Karls IL, 
die zuſammen ungefahr 8000 Pfd. Sterl. werth 
ſeyn mochten. Ganz außer ſich vor Freude rannte 
der Bauer von der Arbeit, um Wein zu trinken, 
aber er trank ſo unmaͤßig, daß er nach drei Tagen 
5 Seine Kinder werden hoffentlich vernunfti⸗ 
ger ſeyn. 

Zeitungen aus Caraccas, welche bis zum 6. Okt. 
geben, beftätigen die Nachricht von einer nach Cu⸗ 
ba beſtimmten Expedition. Aus Peru war die 
Nachricht eingegangen, daß ſich Bolivar nach der 
Banda⸗Oriental begeben werde. : 

Ju dem Globe wird der Auszug aus einem Briefe 
aus Rio⸗Janeiro mitgetheilt, in welchem die Thä⸗ 
tigkeit Don Pedro's ſehr geruͤhmt wird. Der Res 
gent beſitzt einen lebhaften Geiſt und einen ſtarken 
Körper. Er läßt die Truppen oft die Revue paſſi⸗ 
ren und beſucht die Zeughaͤuſer, die Feſtungswerke, 


das Zollhaus und die Bank fleißig; er hat fuͤr Krie⸗ 
ges⸗ und Seeſchulen geſorgt, und den bisher in Bra⸗ 
Man unbekannten Gebrauch eingefürfz die Moͤr⸗ 
der hinrichten zu laſſen. Seine Thaͤtigkeit geht ſo 
weit, daß er das Zoll⸗-Amt in der Woche zweimal 
beſucht, und die Bücher und Kaſſen ſelbſt nachſieht, 
um hinter die Durchſtechereien der Zollbeamten mit 
den Kaufleuten zu kommen. Er hat einen Zollauf⸗ 
ſeher, der ihm die Weiſe der Betruͤgereien aufgedeckt 
hat, in ſeinen beſondern Dienſt genommen, und ſo 
wagt keiner der Beamten wie vorher zu fehlen, 
oder auch nur Geſchenke von den Handelshaͤuſern 
anzunehmen. — Am 7. Septbr. wurde in Rio der 
mit Portugal abgeſchloſſene Vertrag bekaunt ge⸗ 
macht. Seit dieſer Zeit giebt es hier große Jeſte. 
Der Regent darf ſich nur zeigen, und alles kuͤßt 
ihm die Hande. Er läßt Truppen aus Europa 
kommen, beſonders Deutfihe, welche er in die Re: 
gimenter eintreten läßt. — Der General : Conful 
von Frankreich, Graf von Geſtas, iſt beauftragt, 
einen Handels Vertrag zwiſchen Frankreich und Bra⸗ 
lien abzuſchließen, und die Unabhängigkeit Braſi⸗ 
0 0 im Namen Sr. allerchriſtlichſten Majeſtaͤt aus 
Die Franzoſen verſprechen ſich viel 
von dieſem Ereigniß, allein die Engländer haben 
ſchon das beſte Theil weggenommen. Täglich 
kommen hier Franzoſen an, fo daß die Stadt faſt 
ganz Franzofiich geworden iſt; man kann nicht 4 
Schritte gehen, ohne daß man Franzdſiſch ſprechen 
hört. Die Franzoſen, die ſich hier am beſten ſte⸗ 
ben, find die Handwerker; es giebt hier Franzoſi⸗ 
ſche Haarkuͤnſtler, welche jährlich 18 bis 20,000 
Fr. verdienen. 


zuerkennen. 


Braſilien. s 
Rio Janeiro den 3. Oktober. Man hat in 
Erfahrung gebracht, daß in dem Vertrage vom 29. 
Auguſt ein geheimer Artikel eriſtirt, in welchem der 
Regent für ſich und feine Nachfolger auf die Rechte 
der Thronfolge in Portugal verzichtet. Dieſe neue 
Glaufel wird bei der — wie man vermuthet den 1. 
December — bevorſtehenden Eroͤffnung der Kam⸗ 
mern bekannt gemacht werden; ſie iſt von großer 
Wichtigkeit, da auf dieſe Weiſe der Infant Don Mi⸗ 
guel Thronerbe in Portugal iſt. Seit einigen Ta⸗ 
gen herrſcht im Bureau des auswärtigen Depacte⸗ 
ments große Thaͤtigkeit. Don Franzesco de Sou⸗ 
za Cutinho iſt bereits als außerordentlicher Geſand⸗ 
ter bei dem Portugieſiſchen Hofe nach Liſſabon ab⸗ 
ereiſt; den Poſten eines ordentlichen Geſandten 
wird der vormalige Deputirte, Generalmajor Phi⸗ 
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bert Caldeiro Brant, ober, wie andere vermuthen⸗ 
Herr Johann Severiano Manoel de Coſta erhalten; 
letzterer war hintereinander Statthalter von Cayene⸗ 
Praͤſident der geſetzgebenden Verſammlung, als ſie 
aufgelöft wurde, Miniſter des Innern, und iſt ges 
genwaͤrtig Statthalter von Bahia. Als die für die 
übrigen Europäiſchen Höfe beſtimmten Geſandten 
nennt man: Ferreira Borges di Barros, vormali⸗ 
ger Braſiliſcher Deputicter bei den Cortes in Liſſa⸗ 
bon (nach Pari); den Ritter Manoel de Gameiro 
(nach London); Carvalho de Mello e Mattos, 
Neffen des Miniſters des Auswaͤrtigen, oder Herrn 
Ignatius Borges, Statthalter von Maranham 
(uach Wien)? den Commandeur J. de San-Pedro 
e Mello, einen jungen, bei dem hieſigen Hof ſehr 
angeſehenen Diplomaten, der gegenwärtig in Euros 
pa iſt (nach St. Petersburg); Antonio Joſe de 
Suza Diaz (nach Rom.) Der Regent hat lange 
vor der Ankunft S. Stuarts ſchon mit dem Papſt Un⸗ 
terhandlungen angeknuͤpft. Bereits den 20. Febr. 
v. J. ſchrieb er, in den reſpektvollſten Ausdrucken, eis 
nen eigenhaͤndigen Brief an den Papſt Leo XII., u. 
bat, daß der oberſte Hirt die entfernten Schafe ſeiner 
Blicke und feiner Sorgfalt würdigen moge. Man 


glaubt, daß unſer Geſandter in Rom den Auftrag 


erhalten wird, die Erhebung des Bisthums von Rio 


zu einem Erz-Bisthum, und fur den Abbe Boiret 
den Kardinalshut ſich auszubitten. In ganz Bra⸗ 


ſilien herrſcht die vollkommenſte Eintracht. Man 
ſpricht von einer bevorſtehenden Reiſe des Regenten 
nach Europa, und daß während deſſen Abweſenheit 
ſeine Gemahlin zur Regentin ernannt werden wird. 

— — MU :::: üßĩ»ł⸗Gb⁰ — 


Todesanzeige. 
Nach kaum überftandenen Nervenfieber, verfiel 
mein aͤlteſter Sohn Eduard, der Oekonomie bes 


— 


fliſſen, vor drei Tagen in Krämpfe und ſtarb heute 


fruͤh um 9 Uhr in einem Alter von 24 Jahren 5 
Monaten und 18 Tagen. Dieſen für mich ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeige ich hiemit meinen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 
Poſen den 12. December 1825. f 
5 SER, Dr. Freter, 

2 Königl. 
Bekanntmachung. 
Zum offentlichen Verkauf des zum Nachlaß der 
Woywodin Franciska v. Mycielska gehoͤri⸗ 
gen, hier in der Waſſerſtraße Nro. 189. belegenen, 
und aus einem Eckhauſe und einem Hinterhauſe sub 
Nro. 214, beſtehenden Grundſtücks, gerichtlich auf 


Medizinal⸗Rath. 5 
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6319 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt, welcher 
theilungshalber erfolgt, haben wir 3 Termine, als: 

1) auf den Sten September, 

9) = = gtem November c., 

3 = = ı2ten Januar 1826, 
wovon der letztere peremtorifch iſt, angeſetzt, mozu 
wir die Beſitzfaͤhigen und Kaufluſtigen hiermit einla⸗ 
den, ſich in den gedachten Terminen hier in unſe⸗ 
rem Gerichts : Schloffe Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Landgerichts⸗Rath Kaulfuß zu geſtellen und 

ihre Gebote abzugeben, wornächſt der Meiſtbietende, 
zeun die geſetzlichen Vorſchriften keine Ausnahme zu⸗ 
lassen, den Zuſchlag des Grundſtucks zu gewärtie 
gen hat. 8 Ei 
Poſen den 25. Mai 1825. j 
Koͤnigl. Preuß, Landgericht. 
— 


RE Ediktal⸗ Citation. ; 
Der Major Johann v. Suchorzewski auf 
Goluchowo ſchuldet dem Nikolaus v. Pra ⸗ 
dzynski als Erbe des Martin v. Pradzynski, 
30,000 Rthlr., welche mit 5 pCt. zu verzinſen ſind. 
Ueber dieſe Schuld hat der v. Suchorzewski unterm 
18. Juni 1800 eine gerichtliche Verhandlung aus⸗ 
geſtellt, und die Schuld ſelbſt iſt fuͤr den Markin 
v. Pradzyüski im Hypothekenbuche von Golucho⸗ 
wo und Przekupowo Rubr. II. Nro. 17. d. d. 
Kaliſch den 22. Auguſt 1806 eingetragen worden. 
Der Rekognitionsſchein über dieſe Eintra 


f 5 dieſe. Hanger N 
wie die oben erwähnte gerichtliche Ver andlung, 


find verloren gegangen, und es wird zur Amortiſa⸗ 
tion dieſer Dokumente ein Termin auf 
den 2 ten Februar 1826 Bor. 
mittags um Uhr . 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Auskulta⸗ 
tor Scholz in unſerm Gerichts-Lokale anberaumt. 
Zu dieſem Termine werden alle etwanige Eigen— 
thuͤmer der verlornen Dokumente, ſo wie alle Gef: 
ſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber vor⸗ 


Jaden, entweder in Perſon oder durch einen gefeße 3 


ch zuläffigen Bevollmächtigten, wozu ihnen in Er: 
sr näherer Bekanntſchaft der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſions⸗Rath Pigloſiewicz und Landgerichts⸗Rath 
Brachvogel in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Anſprüche geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls fie mit ihren Anfprüchen an dieſe Doku⸗ 
mente präͤkludirt, dieſelben für amortiſirt erklärt, 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen Hinſichts ihrer 
Ansprüche an dieſe Dokumente auferlegt werden wird. 

Krotoſzyn den 12. September 1825. 


Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


7 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Mogilner 
Kreiſe belegene Herrſchaft Pak os é, zu welcher 
1) die Stadt Pakose, 
29 das Vorwerk Ribitwy, a 
3) das Dorf und Vorwerk Wielowies 5 
4) das Dorf und Vorwerk Dombrowo, nebſt 


orft, 

5) das Dorf und Vorwerk Ludkowo, nebft Forſt, 
6) das Dorf und Vorwerk Mofre nebſt Forſt, 

7) das Haulaͤnder⸗Dorf Laski nebſt Forſt, und der 

Abbau Klein-Laski, a 

gehoͤren, und von denen nach der gerichtlichen Taxe 

a) Pakosé nebſt Ribitwy , i 

auf 4 . 35,676 Rtlr. 12 fgr. 5 pf. 
b) Dombrowo nebft u⸗ 5 

b = 


ehör f 277160 17 
c) Laski nebſt Zubehoͤr 
au * * * 21,771 = 2 = 
d) Ludkowo nebſt Zube⸗ 
oͤr auf 8 29,999 = 
e) Mokre nebſt Zube⸗ 
hör auf. ä „12,778 = II= 6 
f) Wielowies auf 24,036 .= 610 
r iſt, ſoll 1 Antrag der Real⸗ 
laͤubiger öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Es ſind hierzu drei Bietungs-Termine, 
nemlich auf N 
den 22 ſten Auguſt c. a., 
den 22 ſten November c. a, 
und der peremtoriſche Termin auf N 
den 23 ſten Februar 1826, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Aſſeſſor 
Schwuͤrz Vormittags 9 Uhr in dem hieſigen Land: 
Gerichts⸗Lokal anberaumt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Termine die Herrſchaft 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden wird, in 
ſofern nicht geſetzliche Gruͤnde ſolches verhindern. 
ugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe- 
kannten Real⸗Gläubiger, als: der Facandi v. Gli⸗ 
ſezynski, der Joſepß v. Lempicki und die Martin 
Panekſchen Erben, hierdurch öffentlich vorgeladen, 
ihre Rechte in dem anſtehenden Licitations-Termine 
wahrzunehmen, unter der Verwarnung, daß im 
Fall ihres Ausbleibens dem Meiſtbietenden, wenn 
nicht rechtliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, der Zu⸗ 
Gau ertheilt, und nach geſchehener Zahlung des 
Kau geldes die Loͤſchung ihrer Forderungen ohne 
Produktion der darüber ſprechenden Dokumente er⸗ 
folgen wird. 


I 
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Die Tax⸗Jnſtrumente und Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den, wobei es jedem Intereſſenten frei ſtehet, ſeine 


etwanigen Einwendungen gegen die Taxe vor dem 


Termin einzureichen. 5 
Gneſen den 25. April 1825. a 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 


Nachdem uber den Nachlaß des zu Ulanowo vers 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Kaſimir v. Koſzkowski we⸗ 
gen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befriedigung der 


Gläubiger auf den Antrag der hinterbliebenen Erben 


erbſchaftlicher Liquidations⸗Prozeß erdffnet worden, 
fo haben wir zur Liquidirung und Verificirung der 


Anforderungen einen Termin auf 
den 13ten Januar 1826. 


Bekanntmachung. 


Vaterländiſche Verſicherungs-Ge⸗ 
{ ſellſchaft in Elberfeld. 

Ju einer am raten März d. J. gehaltenen 
General⸗Verſammlung ward vorbehaltlich Al⸗ 
lerhoͤchſter Sanktion beſchloſſen, daß der Theil 
des Aktien⸗Kapitals, welcher mit 250,000 Thlr. 
Cour. dem Zweige Lebens⸗Verſicherung be⸗ 
ſtimmt war, dem in raſchem Fortſchreiten bes‘ 

griffenen Zweige, „Feuer⸗Verſicherung“ zugege⸗ 
ben werden ſoll, wonach alſo die Wirkſamkeit 
des Zweiges Lebens⸗Verſicherung nicht begiũt. 

Durch dieſe Beſtimmung erwächft dem Zwei⸗ 
ge Feuer⸗Verſicherung die bedeutende Garan⸗ 
tie von Einer Million Thaler Preu⸗ 
ßiſch Courant; und wenn bis jetzt die Kom⸗ 

pagnie für a allgemein eine ſo güns 
ſtige Aufnahme fand, daß der Vorſtand ſich 
veranlaßt ſehen mußte, die Vergrößerung des 
verbindlichen Kapitals vorzuſchlagen, ſo wird 
eben dieſe Ausdehnung gewiß auffordern, ihr 
die Verſicherungen vorzugsweiſe anzuvertrauen. 


Es verſichert dieſe Kompagnie gegen Feuer⸗ 
ſchaden: . 
dem Privatmann, ſein bewegliches Elgen⸗ 
thum, ſeine Mobilien, Hausgeraͤthſchaf⸗ 
ten, Kleider, ſche 1c. a 
dem Fabrikanten, ſeine Manufakturen nebſt 
allen Geraͤthſchaften, Stoffen und Zeuge; 


— —— 


vor dem Deputirten Herrn Laad⸗Gerichts⸗Rath von 
Chelmicki Morgens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt, und 
laden alle etwanigen unbekannten Gläubiger vor, in 
demſelben perſdnlich oder durch einen geſetzlich zu⸗ 
läßigen mit Vollmacht verſehenen Bevollmaͤchtigten 
zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die erbſchaftliche 
Liquidations⸗Maſſe gebührend anzumelden, und de⸗ 
ren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 


friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 


a noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden 
ollen. 4 


Gueſen den ten September 1825. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


dem Kaufmann, ſeine Waaren aller Art; 
dem Landmann, ſeine Erndte, ſein Vieh, ſeine 
Geraͤthſchaften; 
den Profeſſioniſten, ihre Handwerkszeuge und 
Geraͤthſchaften. 
„Ferner verſichert fie, Käufer und Gebäude 
jeder Art, in den Staaten, wo nicht aus⸗ 
ſchließ end die Verſicherung des Immobiliars, 
in eigenen Braadkaſſen für Gebäude verordnet 
iſt, und auch den Mehrbetrag bereits verſicher⸗ 
ter Immobilien, in ſo ferne ſie es nach dem 
ſtrenge Be rüften Realwerth der Gebaͤulichkei⸗ 
ten zul ſt findet. . 
Die zu zahlenden Prämien ſteigen nach Maaß⸗ 
5 der Bauart, des Betriebs oder ſonſtigen 
efaͤhrdung, wie dieſes der Tarif, welcher au 
den Agenturen einzuſehen iſt, oder auch au 
Verlangen eingeſandt wird, im Einzelnen naͤ⸗ 
her bezeichnet. . i 
Unterzeichneter iſt erbbtig, jede Auskunft 
über das Verſicherungsweſen zu geben, ſo wie 
die Anträge, wozu gedruckte Ankragbogen bei 
ihm unentgeldlich zu haben ſind, den ei Ans 
tragenden auf desfallſige Angabe, zur Erleich⸗ 
terung ſelbſt auszufertigen. 
Poſen den 11. November 1825. 
Der Agent der Kompagnie 


C. B. Kas kel. 


(ate Beilage.) | 


Zweite Beilage zu Nro. 8 der 3 


a Edictal⸗Citation. 

Zur Liquidation ſammtlicher Anſprüche an die 
Amts⸗Caution des vormaligen Exekutors bei 
Friedensgerichte zu Rogaſen, Kleinacze 
wir einen Termin auf r 

den 7 ten März 282 6 A 
day ben Pan a Hieb enbaris Rüdenburg in 
unſerm Snfirukrione + Simmer anberaumt, zu wels 
chem wir ſämmtliche unbekannte Gläubiger unter 
Pr Verwarnung vorladen, daß fie bei ihrem Aus⸗ 
bleiben ihrer Anſprüche an dieſe Dienſt⸗Caution für 
verluſtig erklärt, und nur an die Perfon des ehe⸗ 
maligen Exekutors Kleinuczek werden verwieſen 
werden. 

Poſen den 7. Oktober 1825. 2 

0 859 75 . Landgericht 

er antfagung. 15 

Mein zwei Jahr altes Töchterchen, welche eine 

Zeit lang mit gefahrvoller Krankheit behaftet war, 
und dem zufolge zu den größten Leiden der Eltern 
beinahe dem Tode geopfert war, iſt bald durch 
Tor ge Hülfe des unlängft im Buker Kreife ans 
geſtellten, in der Stadt Buk wohnhaften Kreise 
Phyſikus Doctor Medicinae Herrn Samberger 


Wohlgeboren, zur Geneſung gekommen. 
Ich ſehe mich daher verpflichtet, Wohldemſelben 
meinen innigſten Dank hiermit dffentlich abzuſtanten. 
10. December 1825. 


Gedtz 8 Polizei ⸗Bürgermeiſter 
12 Roſius ki. 


AUnterzeſchneler empfiehlt ſich einem hohen Adel 
nd verehrungswürdigen Publikum mit dem Ders 
kauf verſchiedener opfifcher und meteorologiſcher 
Waaren in ſehr billigen Preiſen, beſonders neu er⸗ 
udenen Schielbrillen für Doppelſichtige oder Schie⸗ 
rg die von vielen hohen Kennern der Optik als 
woblthaͤtig empfohle 
ohe Aufmerkſamkeit 


keit dadurch verdienen, daß dem 
ſchielenden Auge in 


einer kurzen Zeit ohne irgend 
eine Anſtrengung geholfen wird; ſodann allen Ar⸗ 
ten feiner Augengläfer vou Kron⸗ Kryſtall⸗, Flint⸗ 
und Braſilianiſchem Kiesglas geſchliffen, neu erfünde⸗ 
ne Ubendbrillen für Perſonen, welche bei ſchwachem 
Geſicht dennoch bei Lichte zu ſchreiben oder zu ar⸗ 
beiten gendthigt find, alle in verſchiedenen Faſſun⸗ 
gen; ferner Er Arten Einmaiſchungs⸗Thermome⸗ 
ker für Brau- und Brennereien von vorzuͤglichſtem 
Mutzen, ſehr richtige und abgeaichte Alk oho ometer 
mit belben Scalen nach Richter und Tralles mit 


(Vom 14. December 1825.) 


rs bei dem 


n wurden, und die auch eine 


gebenſt einladet 


eitung des Großherzogthums e 


ur, u. dal., in ſehr billigen Prei⸗ 
— ede Bode Achet während des hieſigen Jahr⸗ 
marktes ohnweit der Hauptwache, dem ehemaligen 
Punſchladen des Herrn Leidig gegenüber, und mein 
Laden iſt beſtaͤndig unter der Stadtwaage, der 
Mittlerſchen Buchhandlung gegenuͤber. 
it obrigkeitlicher Bewilligung habe ich die Ehre, 
ein hochverehrtes Publikum zum Beſuch einer ſe⸗ 
henswerthen großen Gallerie der merkwürdigen 
Naturſeltenheiten der Welt aus allen Rei⸗ 
chen der Natur, durchaus von Natur, zum Theil 
von lebendigen Thieren beſtehend, einzuladen. Der 
Schauplatz iſt Über der Stadtwaage am Ringe. 
Das Kabinet iſt von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr 
geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. Kinder und Dienſt⸗ 
boten 25 Sgr. a 
5 Verino. 
Das Schloſſer⸗Gewerk zu Pofen ſieht td veran⸗ 
laßt, den reſp. Herren Guts und Hausbeſitzern 
mit dauerhaft und zweckmaͤßig anzufertigenden 
Blitzableitern ſich zu empfehlen. Wir werden bee 
müht ſeyn, diejenigen Aufträge, womit wir beehrt 
werden, gewiſſenhaft, ſchnell und billig, nach den 
Lokal⸗Verhältniſſen, den laufenden Fuß zu 5 Sgr. 
und nach Umftänden auch noch darunter, zu übers 
nehmen und auszufuͤhren. 
Bie fir ee A in 
Aelteſten des Schloffer = Gew K 
Gronwald. Schnee. a un 
‚Unter eben ſo guter und puͤnktlicher Bewirchung, 
wie im Anfange des verfloſſenen und gegenwärtigen 
Jahres, wird Unterzeichneter am sten und aaften 
Januar und am sten und 7ten Februar k. J. Bälle 
eh zu Ka 5 hohen Adel 
und ein hochzuderehren ublikum hiermi 
ergebenſt einladet. * es 
Samter den 12. December 1825. i 5 
. N . E. Roggen. 
©. Merhner, Drechsler aus Uſſa, emp 
ſich dieſen Markt mit einer Auswahl von 7 
röhren und Stöcken von echtem Weichſel⸗ und Eben⸗ 
holz, Pfeſferrohr, Viruhaum⸗ und Ahornholz, fo 
wie mit verſchiedenen Sorten kurzer Taſchenpfti⸗ 
fen, in der Bude der Hauptwache links gegenüber. 


„Donnerſtag den 15. December iſt bei mi 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, * 


Peter Lüdtke auf Kuhndorf. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 18259. 


Zur Charakteriſtik der verfloſſenen Monate Oktober und November in dieſem Jahre diene od 
nem. Der Barometerſtand erreichte fein Maximum den 1. Oktober um 9 Uhr mit 28 Zoll 1,80 
inien bei ſchoͤnem Wetter, und fein Minimum den 20. Oktober um 5 Uhr mit 26 Zoll 7,05 Linien bel 
windig⸗regnigem Wetter; der mittlere Staud war 27 Zoll 9,063 Linien. Das Thermometer ſtand im 
Oktober den 8., TO, und 11., jedesmal um 2 Uhr Nachmittag am hoͤchſten 14° Réaumur; den 22. Ok⸗ 
tober um 8 Uhr des Morgens am niedrigſten — 0,0% Reaumur; der mittlere Stand war ＋ 7,021 
Reaumur. Was die Witterung betrifft, fo hatten wir 11 ſehr heitere Tage, 5 gemiſchte Tage und 
15 Regentage. en dei ei 
Nr 92 j 1 ya 1. ists g 1 
Im November war das Maximum des Barometers 27 Zoll 1 1,70 Linien den 17. um 12 Uhr 
bei ſehr truͤbem Wetter, das Minimum 26 Zoll 11,40 den 2. um 4 Uhr bei ſtarkem Regen. Der mitt⸗ 
lere Stand war 27 Zoll 6,79 Linien. Das Thermometer ſtand ren den 11. um 12 Uhr am 
hoͤchſten 9,2° und den 20. um 8 Uhr am niedrigſten — 0,9° aumur; der mittlere Thermome⸗ 
terſtand war ＋ 4,5° a 7 
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